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Bekanntmachung.
Der Schluß der Schonzeit für Wildenten

wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg auf

Montag, den 20. Juni 1910
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 27. Mai 1910.
Der Königliche Landrat:-

J. V.:
Mangold, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die

Ermittelung von Verbrechern durch Polizei
hunde durch unzweckmäßiges Verhalten Dritter
am Tatorte vereitelt worden iſt.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß die
Tätigkeit der Polizeihunde nur dann erfolg-
reich ſein kann, wenn der Tatort bis zum
Eintreffen des Polizeihundes von keiner

Perſon betreten und die von den Tätern be
rührten Gegenſtände von niemandem angefaßt
werden. Dies wird ſich nur durch das Fern-
ſern Neugteriger am Tatort erreichen

aſſen.

Da erfahrungsgemäß die Tatſache, daß ein
Polizeihund benutzt werden ſoll, viele Neu
gierige anlockt, empfiehlt es ſich, von einer
eher Abſicht nichts bekannt werden zu
aſſen.

Die Ortsbehörden weiſe ich beſonders auf
die Beachtung obiger Geſichtspunkte hin.

Merſeburg, den 30. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold.

Regierungs-Aſſeſſor.

Authentiſcher Bericht
über die Krankheit des Kaiſers.

Ueber die Krankheit des Kaiſers, die weiter
hin einen erfreulichen Verlauf nimmt, bringt
die Deutſche mediziniſche Wochenſchrift in
ihrer heute erſcheinenden Nummer den folgen
den authentiſchen Krankheitsbericht:

„Se. Majeſtät der Kaiſer bemerkten am
Abend des 24. Mai auf der Rückreiſe von
Vliſſingen eine kleine Hautabſchürfung an der
radialen Seite des rechten Handgelenks
wahrſcheinlich entſtanden durch Reiben der
Manſchette. Die Umgebung zeigte einige
Rötung und Schwellung. Trotz ſofortiger ſach
emäßer Pflege und Ruhigſtellung entwickelte
ch in den nächſten Tagen ein Furunkel von

anſehnlicher Größe mit leichter Beteiligung der
Lymphbahnen des Armes, jedoch ohne weſent
liche Störung des Allgemeinbefindens und ohne
Temperaturſteigerung. Am 26. Mai wurde
Geheimrat Prof. Dr. Bier hinzugezogen,
welcher am 28. Mat unter lokaler Betäubung
mit Chloräthyl den Furunkel öffnete. Vor
dieſem Tage wurde ein Eingriff, von dem
irrtümlicherweiſe ein Berliner Blatt berichtet,
nicht gemacht. Die entzündlichen Erſcheinungen
gehen erwünſchter Weiſe zurück ſo daß über
dte Sutartigkeit des Verlaufs kein Zweifel
beſteht. Se. Majeſtät ſind außer Bett, nehmen
die Mahlzeiten im gewohnten Kreiſe und
e an die Luft, müſſen ſich jedoch in der

etätigung diejenigen Schranken auferlegen,
die fich aus der Notwendigkeit ergeben, die
rechte Hand zu ſchonen.“

er z e

Eine derartige Perſönlichkeit

Erbliches Rönigtum.
Von Republikanern und Sozialiſten wird

andauernd gegen das erbliche Königtum
Sturm gelaufen oft mit lächerlichen Gründen,
hinter denen ſich vielfach nur revolutionäres
Mundheldentum und gekränkte Eitelkeit un
bedeutender Gernegroße verbergen. Es ſoll
nicht beſtritten werden, daß tatſächlich oft
in Republiken tüchtige Männer durch das
Vertrauen ihrer Mitbürger an die Spitze des
Staates gelangt ſind und dort ſegensreich
gewirkt haben. Erſt kürzlich iſt eine derartige
Perſönlichkeit, der frühere Präſident der
Vereinigten Staaten von Amerika, Theodor
Rooſevelt, in Europa faſt mit königlichen
Ehren auch gerade von den aus alten, an-
geſtammten Fürſtenfamilien hervorgegangenen
europäiſcheu Herrſchern begrüßt worden. Aber
auch die folgerichtigſten Vertreter der
republikaniſchen Staatsverfaſſung werden
nicht beſtreiten können, daß in Republiken manch-
mal nicht der Tüchtigſte, ſondern der Rück-
ſichtsloſeſte oder derjenige, der den Maſſen am
beſten zu ſchmeicheln verſteht, auf dieſen
einflußreichen Poſten gelangt. Viele Präſi-
denten großer Republiken aller Zeiten ſind
in keiner Weiſe irgendwie hervorragende
Männer geweſen. Jn unſerer Nachbarrepublik
Frankreich hat bekanntlich ein politiſcher
Schaumſchläger wie der General Boulanger,
ſeinerzeit große Ausſicht gehabt, ſehr zum
Schaden ſeines eigenen Landes deſſen Präſident
zu werden.

Die Gründe, die ſich für eine Republik
anführen laſſen, ſind ohne Frage in keiner
Weiſe ſo ausſchlaggebend, daß man darüber
die Vorzüge eines mit ſeivem Volke durch
jahrhundertealte Ueberlieferungen feſtver-
bundenen erblichen Königtums überſehen
ſollte. Gewiß iſt das Genie nicht immer
erblich. Anderſeits aber erzeugt die Zu-
gehörigketit zu einem herrſchenden Geſchlechte
auch bei nicht hervorragend begabten
Herrſchern einenWeitblick, der manchem tüchtigen
Manne auf einen Präſidentenpoſten fehlt.
Jedenfalls kann ſich der Durchſchnitt der
meiſten Herrſcher mit dem Durchſchnitt der
Präſidenten republikaniſcher Staatsweſen
ſehr wohl meſſen. Ebenſo ſicher iſt, daß
aus unſeren herrſchenden Familien im Ver
hältnis viel mehr tüchtige Männer hervor
gehen als aus bürgerlichen Familten. Das
mag auf die Erziehung und eine Reihe
aünſtiger Umſtände zurückzuführen ſein, die
Tatſache läßt ſich jedenfalls nicht beſtreiten,
wenn man allein die Zahl bedeutender
Herrſcher und Prinzen überſteht, die das Haus
Hohenzollern hervorgebracht hat, oder unter
den neuzeitlichen Herrſchern Europas Umſchau
hält, von denen viele weit über den Durch
ſchnitt ihrer Mitmenſchen hinausragen.

iſt unter
anderen auch der eben geſtorbene König von
England geweſen. Obwohl man ihm, als
er zur Herrſchaft kam, keine beſonders hohen
Hoffnungen entgegenbrachte, hat er es doch in
einer kurzen Regierungszeit verſtanden, das
engliſche Königtum mit neuem Geiſte zu er-
füllen und dem Träger der Krone innerhalb
der engen Schranken, die die engliſche Ver
faſſung ihm läßt, einen auf ſeiner perſönlichen
Bedeutung beruhenden Einfluß auf die
Staatsgeſchäfte zu verſchaffen. Mindeſtens
in demſelben Maße kann man jenes auch von
Kaiſer Wilhelm II. ſagen, der durch die
Art, wie er das Deutſche Reich und das
deutſche Volk jetzt in England vertreten hat,
einen größeren politiſchen Einfluß ausgeübt

ſt

hat, als viele Diplomaten, die die ein
ſchlägigen politiſchen Fragen vielleicht genauer
als er ſelbſt beherrſchen.

Es iſt bekannt, daß ſeit langen Jahren
eine Eiferſucht zwiſchen England und
Deutſchland beſteht, die mehr als einmal
bereits die Gefahr eines Krieges heraufbe-
ſchworen hat, weil ſich das engliſche Volk
mit unſerer jetzigen Weltmachtſtellung noch
nicht abfinden kann und uns in ſeiner Un-
kenntnis deutſcher Verhältniſſe vielfach töricht
feindliche Abſichten gegen England zutraut.
Daß ein derartiger Krieg ein Unglück nicht
nur für England und Deutſchland, ſondern
für die ganze Welt wäre, in der vielfach die
europäiſche Geſtittung auf der Weltmacht-
ſtellung Englands beruht, darüber kann kein
Zweifel beſtehen. Jeder aufrichtige Patriot
und Menſchenkenner muß jedes Mittel dank-
bar begrüßen, das geeignet iſt, dieſe Gefahr
zu vermindern und die Nebenbuhlerſchaft
der beiden ſtammverwandten und zu gemein-
ſamem Wirken berufenen Völker abzuſchwächen.
Viel iſt nach dieſer Sette in den letzten
Jahren in England wie in Deutſchland
geſchehen, ohne daß es doch gelungen wäre,
das Mißtrauen wirklich zu dämpfen. Bei
der Beerdigung König Eduards hat jedoch,
wie ſich aus den Stimmen engliſcher Blätter
aller Parteirichtungen ergibt, nnſer Kaiſer,
in welchem man in England nicht mit
Unrecht den ausgeſprochenſten Vertreter des
deutſchen Volkes und der deutſchen Eigenart
erblickt, einen außerordentlich beruhigenden
Eindruck gemacht und viele Befürchtungen
der Engländer zerſtört. Mit der Offenheit
und Ehrlichkeit, mit der ſich Kaiſer Wilhelm
in London nicht nur maßgebenden engliſchen
Staatsmännern, ſondern beiſpielsweiſe auch
dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen,
Herrn Pichon, gegenüber gegeben hat, hält
man hinterliſtige Pläne gegen die Weltmacht-
ſtellung Englands für unvereinbar und
glaubt, daß die friedlichen Geſinnungen, denen
der Kaiſer auch gerade Herrn Pichon gegen-
über Ausdruck gegeben hat, echt ſind und
vom Herzen kommen.

Dadurch hat Kaiſer Wilhelm dem deutſchen
Volke und dem Gedanken des Friedens, dem
auch diejenigen dienen, die ſtets für ein
ſtarkes Heer eingetreten ſind, einen großen
Dienſt erwieſen. Er hätte ihn aber nicht
erweiſen können, wenn er nicht gleichzeitig
der erbliche Träger der Reichsgewalt wäre
und durch die jahrhundertlange Ueberlieferung
ſeines Geſchlechtes untrennbar mit dem
führenden Bundesſtaute in Deutſchland,
Preußen und dem Deutſchen Reich, verbunden
wäre. Gewiß iſt Theodor Rooſevelt einer
der hervorragendſten Vertreter des Amerikaner
tums. Trotzdem würden ſeine Worte, nach
dem er jetzt einfacher Bürger ſeines Landes
iſt, unter ähnlichen Umſtänden nicht die
gleiche Bedeutung haben, wie die Worte
Kaiſer Wilhelms in London. Was Kaiſer
Wilhelm dort für das Wohlergehen der
beiden Staaten und den Frieden in der Welt
getan hat, das hat er nur tun können als
erblicher Herrſcher, als Vertreter des deutſchen
Volkes auf Grund des Königtums von
Gottes Gnaden und als ein Mann, der nicht
nur perſönlich, ſondern durch die Geſchichte
ſeines Geſchlechtes untrennbar mit Deutſch
land verbunden iſt und losgelöſt von den
Ueberlieferungen des Hohenzollernſchen
Herrſcherhauſes gar nicht zu denken iſt.

Der Nachderudk der amtlichen Vekanntmachnngen und der Merſeburger Sokal Nachrichten ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 3. Juni 1910. 150, Jahrgang.

Paul Göhre's Nachfolger.
Merſeburg, 2. Juni.

Bereits vorige Woche iſt an dieſer Stelle
über die Vorgänge auf dem evangeliſch-ſo-
zialen Kongreß in Chemnitz berichtet worden,
wobet entſchieden Stellung gegen diejenigen
evangeliſchen Geiſtlichen und Profeſſoren ge-
nommen wurde, die ohne genügende Kennt-
niſſe des praktiſchen Erwerbslebens einſeitig
für die Intereſſen der Arbeitnehmer eintreten
und ſomit der Sozialdemokratie die Wege
ebnen.

Es wurde bei dieſer Gelegenheit geſagt,
vor einem Göhre, der die Konſequenzen ſeiner
Denkungsweiſe zog und zur Sozialdemokratie
übertrat, könne man mehr Reſpekt haben, als
vor dieſen Herren, welche für die Sozial-
demokratie Propaganda machen, aber inner-
halb der Kirche, reſp. ihrer Staatsſtellung
ſelbſt verbleiben.

Die Chemnitzer Vorgänge haben großes
Aufſehen erregt, jetzt nimmt nachträglich auch
noch die „Konſerv. Korr.“, das offizielle Preß-
organ der Deutſch-Konſervativen, das Wort
zu einem längeren Artikel, in dem es u, a,
eißt:

„Die Sozialdemokraten können ſich beſſeres
Agitationsmaterial als dieſes nicht wünſchen.
Jetzt können ſie mit den Ausſprüchen der
Paſtore und Profeſſoren hauſieren gehen und
ſich auf deren Zeugnis für die chriſtliche
Lebens anſchauung der Sozialdemokratie und
ihres Meiſters Marx berufen. Es iſt einfach
ſkandalöss, daß unter dem Deckmantel der
Wiſſenſchaftlichkeit ſolche Feuerbrände in das
Gebäude der evangeliſchen Kirche geworfen
werden dürfen. Haben denn die Paſtoren
und Profeſſoren, die in Chemnitz an dem
Exzeß teilnahmen oder ihn ſtillſchweigend
billigten, keine Spur von Verantwortlichkeits-
gefühl und von Pflichtbewußtſein, wie ſie
ihnen durch ihre Aemter auferlegt ſind Es
tut wirklich bitter not, daß ſich die chriſtliche
Bevölkerung aufrafft und durch Maſſenkund-
gebungen die Chemnitzer Exzedenten gründ-
lich heimleuchtet. Können es denn auch die-
jenigen Mitglieder des evangeliſch ſozialen
Kongreſſes, die nicht mit dem Herrn
Liebſter und Konſorten übereinſtimmen,
noch verantworten, weiter in dieſer Vereiniguug
zu bleiben Als der ehemalige Kandidat,
ſpätere Paſtor Göhre ſein bekanntes Buch
über ſeine Handwerksburſchenfahrten geſchrieben
hatte, wurde er Generalſekretär des Evan-
geliſch- ſozialen Kongreſſes. Er hatte in
ſeinem Buche bemerkt, wenn die Sozial
demokratie zur Herrſchaft gelange, dann
würden auch „wir evangeliſche Pfaffen“ in
ihre Reihen treten. Er hat ſolange nicht ge-
wartet, ſondern hat ſich der roten Fahne bald
nachher zugewendet, als er wahrnahm, daß
für ihn auf dem Boden der heutigen Staats
ordnung kein Platz war. Die ſozialen
Paſtoren, die die chriſtliche Religion als
Handelsobjekt um die Gunſt der Sozialdemo-
kratie verſchimpfieren, gehen viel weiter, als
Göhre jemals gegangen iſt. Sollten nicht
auch ſie die Empfindung haben, daß ihr Auf-
treten eine Halbheit iſt und daß ſie eigent-
lich der Sozialdemokratie bereits angehören?“

äpftliche Enzyclica.
Merſeburg, 2. Juni.

Wie bereits gemeldet, hat der Papſt an
läßlich der 300jährigen Feier der Heilig-
ſprechung von Borromäus eine Encyelica er
laſſen, die mit Bezug auf die Reformation
Ja ſtetenden Wortlaut (in der Ueberſetzung)

at:
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mütige und rebelliſche Männer Feinde des
Kreuzes Chriſti Männer v'iehiſchen Sinnes,
deren Gott der Bauch iſt. Dieſe ſuchten nicht
die Sitten zu verbeſſern, ſondern leugneten
die Dogmen, vermehrten die Unordnung und
lockerten zu ihrem und anderer Nutzen die

(ügel der Freiheit. Sie verachteten, indem
e den Leidenſchaften der am meiſten kor-

rumpierten Fürſten und Völker folgten, die
Autorität und Führung der Kirche und zer
ſtörten faſt tyranniſch ihre Lehre, Verfaſſung
und Disziplin. Alsdann ahmten ſie jene
Böſen nach, denen die Drohung gilt: Wehe
euch, die ihr das Böſe gut nennt und das
Gute böſe! Dieſen Tumult der Rebellion
und dieſe Perverſion des Glaubens und der
Sitten nannten ſie Reformation und
ſich die Reformatoren. Aber in Wahr-
heit waren ſie Verderber, entnervt durch Un
einigkeit und Krieg. Sie bereiteten die Re
bellion und Apoſtaſte moderner Zeit vor und
entfachten die dreifache Verfolgung, gegen
welche die Kirche bieher einzeln ſiegreich zu
kämpfen hatte, nämlich erftens die blutige
Verfolgung der erſten Jahrhundert zweitens
die häusliche endemiſche Peſt der Hä eſiten
und drittens unter dem Namen evangeliſcher
Freiheit jene Korruption der Laſter und Per-
verſion der Disziplin, die das Mittelalter
ſo nicht kannte.“

Hierzu bemerken die „Leipz. Neueſt. Nachr.“:
Hier iſt ein Dokument gegeben, hier in dieſem
Manifeſte zu Ehren des heiligen Carlo
Borromeo, der vor dreihundert Jahren einer
der Vorkämpfer der Gegenreformation und
ein tätiges Mitglied der Jnqutſiton geweſen
iſt und der allerdtngs, wenn er heute noch
lebte, den Gedankengang der jüngſten Enzyklika
mit Ueberzeugung vertreten würde hier
iſt ein Dokument gegeben, das durch keine
Herausforderung von evangeliſcher Seite pro
voziert, durch keine Feindſeligkeit gegen den
päpſtlichen Stuhl oder den katholiſchen Glauben
heraufbeſchworen wurde. Man zeige uns doch
die Stelle, von der aus auch nur in annähernd
gleicher Weiſe der Katholizismus und ſeine
Vorkämpfer beſchimpft worden ſind! Man
zeige uns auch den Anlaß, der zu dieſer blind-
wütigen Orgte geführt hat! Es iſt unmög-
lich. Aber trotzdem werden wir bald wieder
hören, wie der Evangeliſche Bund und der
Guſtav-Adolf-Verein den Frieden ſtören.
Welcher Lärm würde beginnen, wenn die B
hörden, wie es ihr Recht und ihre Pflicht
wäre, die Verbreitung dieſer Schmähſchrift
durch Preſſe und Kanzel verbieten oder als
Religionsſtörung gerichtlich beſtrafen würden!
Wenn ein Proteſtant die Wunderkraft des
heiligen Rockes von Trier oder die körperliche
Himmelfahrt der Jungfrau Maria oder die
Heiligkeit des heiligen Liguort anficht, dann
nimmt ihn die Juſtiz voll Eifer an den
Kragen, wenn aber die ſchädliche Lehre ver
breitet wird, daß die Begründer der evange-
liſchen Lehre Feinde des Heilandes, hochmütige
und rebelliſche Burſchen, Männer viehtſchen
Sinnes und Götzendiener des Bauches geweſen
ſind, dannbeugtſich alles in Demut und ſchweigt.
Und doch hätte ſchon der Volksſchullehrer
Grund, gegen die Geſchichtsauffaſſung mit
dem Bakel, einzuſchreiten, gegen dieſe Auf
faſſung, die nicht einmal davon etwas ahnt,
daß das Auftreten Luthers und ſeiner
Freunde auch innerhalb der katho-
liſchen Kirche erſt die Reformbewegung
erwekt und die Erneuerung des hier herrſchen-
den Geiſtes herbeigeführt hat.“

Berlin, 1. Juni. Den „Münch. Nſt.“
wird berichtet Wie wir erfahren, hat die
Beſchimpfung der Reformation und des
Proteſtantismus hier in den höchſten und
maßgebenden Kreiſen große Entrüſtung her-
vorgerufen. Man erinnert daran, daß der
Kaiſer als König von Preußen summus
episcopus der proteſtantiſchen Landeekrrche iſt.

Frauen als Vorgeſetzte.
Die Unterrichtskommiſſion des Abgeord

netenhauſes hat die Petition von Lehrern
um Aufhebung der weiblichen Leitung an
öffentlichen Mädchenſchulen jeder Art ver
worfen. Jn der Petition wird ausgeführt,
die Unterſtellung des Mannes unter weibliche
Direktoren beleidige das Mannesgefühl im
höchſten Grade, der Beamte müſſe auch nach
der Neuordnung des höheren Mädchenſchul
weſens ein Recht auf männliche Vor
geſetzte behalten. Die bisher mit der
weiblichen Leitung gemachten Erfahrungen
ſprächen auch nicht für ein Weitergehen auf
dem eingeſchlagenen Wege. Die weibliche
Leitung trage in den Lehrkörper einen un
erfreulichen Zwieſpalt, ſo daß man ſchwer
Oberlehrer in Zukunft erhalten werde, weil
ſie die Unterſtellung unter weibliche Leitung
nicht wünſchen. Schließlich werde die Ein

m

führung welcher Vorgef Fter auf dem Schul
gebiete mit Sicherheit im Laufe der Zeit
auch zu ähnlichen Anſprüchen und Erfolgen
der Frauen in anderen Berufen führen und
damit zu einer allgemeinen großen Gefahr
für das Staatswohl werden. Der Staat ſei
in erſter Linie ein Produkt männlicher Jni-
tiative und Kraft und bedürfe zu einer ge
ſunden Fortentwicklung des ſpezifiſch männ
lichen Ge ſtes. Dieſe Behauptungen werden
in Gegenpetitionen von Ferauenvereinen
widerlegt: Weibliche Leiter habe es ſchon
früher gegeben, die mit ihnen
ſeien günſtige. Die Angſt der Oberlehrer
vor der weiblichen Leitung exiſtiere nicht.
Zur Erziehung der Mädchen eigne ſich am
beſten die Frau.

Die Kommiſſion ſtellte ſich auf einen
ähnlichen Standpunkt: auch Frauen könnten
ſich zur Leitung gut eignen, es ſei dies eine
Frage der Perſönlichkeit. Wenn dieſe ihr
Amt mit Takt ausfülle, ſei die Unterſtellung
unter ihre Leitung für die Lehrer nicht un
erträglich. Viele Lehrer ſeien ſehr zufrieden
mit der weiblichen Leitung, im übrigen ſolle
man Ectfahrungen abwarten, die jetzt nach
einem Jahre noch gar nicht vorliegen könnten.
Die Männer vollſtändig aus den Mädchen-
ſchulen zu verbannen, ſei auch nicht gut, weil
ſonſt der Femintsmus zu ſehr ausarte. Der
Kultusminiſter ſtellte ſich vollſtändig
auf die Seite der Kommiſſion.

Stürmiſche Gemeinderats- Sitzung.

Jn Griesheim bei Frankfurt a. M.
gab es dieſer Tage eine ſehr ſtürmiſche Ge-
meinderats Sitzung. Es wird darüber berichtet:

Da der Punkt 12 des Etats: Beſoldung der
Gemeindebeamten und Bedienſteten, in der
letzten Sitzung noch nicht erledigt worden war,
verlangt v. Dungen das Wort zu dieſem
Punkte, das ihm aber von Bürgermeiſter
Wolff nicht erteilt wird, da der Punkt be
reits erledigt ſei. Es entſteht eine recht er
regte Debatte, in der v. Dungen drei Ord-
nungsrufe erhält. Da auch nach dieſem
Zwiſchenfall eine Verſtändigung nicht zu er-
zielen iſt, vertagt der Bürgermeiſter in
großer Erregung die Sitzung auf eine halbe
Stunde. Herr Stubenrecht ermahnt
den Bürgermeiſter, die Sache nicht auf
die Spitze zu treiben. Seine Handlungs-
weiſe ſei eine Vergewaltigung der Gemeinde
vertreter. Jn der Landgemeindeordnung ſei
nichts davon enthalten, daß er allein
ſchließen könne. Wenn er nicht tagen wolle,
könne er ja den Vorſitz niederlegen. Bürger
meiſter Wolff verließ hierauf mit dem
Gemeinderat den Sitzungsſaal. Nach wenigen
Minuten kehrt er jedoch wieder zurück und
fordert von Dungen auf, den Sitzungsſaal
zu verlaſſen, andernfalls er ihn durch die
Polizei hinausbefördern und den
Sitzungsſaal räumen laſſe. Kurz darauf
erſcheinen auch, nachdem ſämtliche Gemeinde-
vertreter den Saal verlaſſen haben, drei
Schutzleute, welche das Rathaus
beſetzt halten. Auf der Straße ſammelten
ſich unterdeſſen größere Gruppen von Neu
gierigen an, die die Sache e frig diskutteren.
Nach einer halben Stunde wird in Gegen
wart von fünf wieder erſchienenen Gemeinde-
vertretern und dem Gemeinderat zur Fort
ſetzung der Sitzung geſchritten.

Einigungs- Verhandlungen
im Vanugewerbe.

Leipzig, 1. Junt. Am Sonnabend
dieſer Woche wird nachmittags um 2 Uhr im
großen Saale des Zentraltheaters in Leipzig
eine außerordentliche Generalverſammlung
des Deutſchen Bauarbeitgeber-
verbandes ſtattfinden. Es handelt ſich
um die Stellungnahme der Arbeitgeber zu
den Einigungsvorſchlägen.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 1. Juni. (Hofnachrichten.) Bei

der Paradetafel im Weißen Saale
führte der König der Belgier die Kaiſerin,
der Kronprinz die Königin der Belgier, Prinz
Eitel Friedrich die Kronprinzeſſin, Prinz
Konrad von Bayern die Prinzeſſin Eitel
Friedrich, Prinz Tſaitao von China die
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm. Der König der
Belgier empfing nachmittags das diplomatiſche
Korps und die belgiſche Kolonie, die Kaiſerin
und die Königin beſuchten das Auguſte-
Viktoria Haus in Charlottenburg. Später
empfing das Königspaar im Schloß die
Damen der belgiſchen Geſandtſchaft. Die
Königin nahw ſpäter bei dem Prinzen und
Prinzeſſin Karl von Hohenzollern den Tee,

der Köng beſuchte den R ſHs langer und
ſpäter gleichfalls die Hohenzollernſchen Herr
ſchaften. Nach der radetafel be
gaben ſich die belgiſchen Mafeſtäten zum
Lehrter Bahnhof und reiſten nach
Brüſſel ab. Den König begleitete der
Kronprinz, die Königin die Kaiſerin und
Prinzeſſin Viktoria Luiſe zum Bahnhof, wo
ſich auch die ſämtlichen Prinzen, der Ehren
dienſt und die belgiſche Geſandtſchaft zu Ver
abſchiedung einfanden.

Die verſtärkte Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes begann heute vormittag
die Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend
den Wohnungsgeldzuſchuß. Zunächſt
fand eine Generaldebatte ſtatt. Von konſer
vativer Seite wurde die Annahme der Vor
lage empfohlen. Der Be,eitigung der zweifel
los vorhandenen Mängel, insbeſondere der
zum Teil ungerechten Deklaſſierung ſoll eine
Reſolution dienen, die die Staatsregierung
auffordert, im Bundesrat nachdrücklich in der
bezeichneten Richtung zu wirken. Der Finanz-
miniſter erklärte ſich mit dieſer Reſolution
einverſtanden. Ein inzwiſchen von einem
konſervativen Kommiſſionsmitglied einge
gangener Antrag auf Reklaſſterung einer
Anzahl in ſeinem Wahlkreis gelegener Orte
rief die Einbringung einer großen Anzahl
ähnlicher Anträge anderer Parteien he vor.
Dieſe Anträge erklärte der Finanzminiſter
für unannehmbar, eine Frrlärung, die von
ſeiten des Zentrums und der Linken mit
dem Hinweis darauf beantwortet wurde, daß
ſich trotzdem die Staatsregierung mit dieſen
Anträgen werde befreunden müſſen, weun ſie
das Geſetz verabſchiedet ſehen wolle. Die
Fortdauer des gegenwärtigen Proviſoriums
werde zweifellos ſtärker als eine Reſolution
dazu beitragen, die Beſeitigung der un-
gerechten Deklaſſterung herbeizuführen, da die
Staats und Reichsregierung ſich dann im
Intereſſe der von ihnen ſo ſehr gewünſchten
Parität mit den erforderlichen Verbeſſerungen
beeilen müſſen.

Die Delegierten der aus dem Militär
anwärterſtande hervorgegangenen mittel-
baren Staatsbeamten Kom-
munalbeamten aus 23 Orten Groß
Berlins und Umgegend haben in Berlin
beſchloſſen, darauf hinzuwirken, daß die aller-
höchſte Kabinettsordre vom 22. März 1909,
welche Vorſchriften über die Anrechnung eines
Teiles der Militärdienſtzeit auf das Be
ſoldungsdienſtalter bringt, auch auf die un
mittelbaren Staatsbeamten angewendet wird,
wie es visher ſchon dankenswerterwetiſe in etwa
80 Gemeinden geſchehen ſei. Entgegen der An
ſchauung der Regierung könnten ihres Erachtens
die Schwierigkeiten leicht behoben werden, 1) wenn
die großen Kommunen die mittelbaren
Staatsbehörden die nöttge Bereitwilligkeit
zeigen würden, 2) wenn die Kommunen unter
Hinweis auf die Kabinettsordre und deren An
wendbarkeit auch auf ihre Beamten verpflichtet
würden, zunächſt mindeſtens die Sätze der A.
K. O. zur Anwendung zu bringen.

Cokales.

Merſeburg 2. Juni.
Militäriſches. Auf den Truppenübungs-

plätzen wird jetzt eine neue Maßregel allge
mein durchgeflührt. Sämtliche Einjährig-
Freiwilltge werden während des Aufenthalts
ihres Truppenteils auf den Uebungsplätzen
mit den übrigen Mannſchaften zuſammen
in den Baracken oder Zelten untergebracht.
Es iſt ihnen künftig nicht mehr erlaubt, ſich
in den benachbarten Gaſthöfen und Privat
häuſern auf eigene Koſten einzumieten. Dieſe
Anordnung iſt auf eine Willensäußerung des
Kaiſers zurückzuführen, der den in manchen
Regimentern von den Cinjährigen getriebenen
Luxus jeder Art aufs nachdrücklichſte einge
ſchränkt wiſſen will. Ferner iſt jetzt an die
EinjährigFreiwilligen ein dienſtliches Verbot
ergangen, den Vorgeſetzten Geſchenke irgend
welcher Art zu machen oder ſich ihnen gegen-
über in anderer Weiſe freigebig zu erwetſen.
Wer dieſem Verbot zuwider handelt, hat Be
ſtrafung wegen Ungehorſams, wenn nicht gar
wegen Beſtechungsverſuchs zu gewärtigen.

Kleinbahn Merſeburg-Zöſchen. Geſtern
hat die Budgetkommiſſton des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes 1 705 000 Mk. für den
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Bau einer Kleinbahn von Merſeburg nach
Zöſchen kewilligt. Es iſt wohl kaum daran
zu zweifeln, daß auch das Plenum des Ab-
geordnetenhauſes, ſowie des Herrenhauſes
dem Beſchluſſe beitreten werden und daß mit
dem Bau der Bahn alsbald begonnen wird.

So wäre denn endlich erreicht, was der
Oſten des Kreiſes Merſeburg und die Stadt
Merſeburg ſeit Jahren gewünſcht und vergeb-
lich angeſtrebt haben Der Oſten des Kreiſes
wird dem Verkehr erſchloſſen Seit Jahren

agſtſert und geſchrieden wo den (Tem
„Kreisblatt“ iſt ſogar einmal ſpottwetiſe vor
gehalten worden, es reite wieder ſein Stecken
pferd, d. i. die Bahn Merſeburg-Leutzſch),
dank der Fürſprache unſerer Herren Land
tagsabgeordn ten, bei welcher Gelegenheit wir
auch des verſtorbenen Amtsvorſtehers Neu
barth ehrend gedenken wollen, iſt nun das Ziel
ganz nahe gerückt. Geſtern die Nachticht, daß
wir wahrſcheinlich den Kanal nach
Leipzig bekommen werden, heute die Nachkricht,
daß wir das erſte Glied der Bahn nach
Leipzig ebenſo wahrſcheinlich bekommen
werden Kreis und Stadt Merſeburg haben
alle Veranlaſſung, den Männern dankbar zu
ſein, welche ſich ihrer materiellen Jntereſſen
in ſo nachdrücklicher Weiſe annehmen, ebenſo
wie die Stadt Merſeburg aus früherer Zeit
her ihrem Ehrenbürger Freiherrn von der
Recke das Seminar, wohl auch die
Garniſon und dem verſtorbenen Landes-
hauptmann Bartels das Verbleiben der
Provinzialverwaltung hierſelbſt, verdankt.
Die „Leipz. Neueſt.“ bemerken zu der Nach
richt über den Bahnbau nach Zöſchen, es
beſtehe die Abſicht, die Bahn von
Zöſchen aus weiter nach VLeutzſch zu bauen.
Weiteres wird nicht geſagt, man iſt alſo ſo
weit, wie vorher, d, h. die ſächſiſche Regierung
giebt einen Bau nach VLeutzſch nicht zu, und
wenn von Zöſchen aus weiter gebaut werden
ſollte, ohne auf ſächſiſches Gebiet zu kommen,
ſo könnte es nur geſchehen durch einen Bau
von Zsſchen nach Groß Lehna. Ob eine der
artige Trace über Schladebach oder über
Günthersdorf zu führen wäre, darſiber braucht
man ſich vorläufig oen Kopf nicht zu zer-
brechen. Das A und O der Bahaverbindung
muß aber bleiben die Trace: Leutzſch- Merſe
burg-Mücheln-Sangerhiuſen. Ohne die Fort
ſetzung der Bahn von Querfurt nach Sanger-
hauſen bleibt es Stückwerk, ein Sammel
ſurium von Nebenbahnſtrecken.

Befugniſſe der ſtaatlichen Baube
amten. Der Mintſter der öffennnchen Arbeiten
hat in Erweite' ung früherer Anordnungen Be

ſtimmungen erlaſſen, um die Selbſtändigkeit
der Baubeamten der Staatshochbauverwaltung

zu heben und ſie von minder wichtigen Dienſt
geſchäften zu entlaſten. Jnsbeſondere ſind die
Koſtengrenzen, innerhalb deren die Baubeamten
der Provinzialinſtanz Entwürfe und Anſchläge
ſelbſtändig prüfen und feſtſtellen, erhöht. Die
Prüfung von Kechnungsbelegen bei den Pro
vinztalbehörden darf in einfachen Fällen den
techniſchen Bureaubeamten mit eigener Ver
antwortung übertragen werden. Die Orts-
baubeamten ſind ermächtigt, Bauten bis zu
3000 Mark abgeſehen von ſchwierigen Fällen
und unter Vorbehalt beſtimmter Ein
ſchränkungen für Domänenbauten ſelbſtändig
zu erledigen. Die Befugniſſe der Ortsbaube-
amten zur Anweiſung von Rechaungen und
Abſchlagszahlungen ſind erweitert. Die Bau
beamten dürfen ferner weniger wichtige Dienſt-
geſchäſte den techniſchen Bureaubeamten zur
ſelbſtändigen Erledigung übertragen, ſowie
ſie zu auswärtigen Dienſtgeſchäften heranztehen.
Endlich dürfen nach dem Ermeſſen der Regie-
rungspräſidenten zur Vertretung von Orts-
baubeamten in gewiſſem Umfange techniſche
Bureaubeamte herangezogen werden, ſofern
andere höhere Baubeamte des Hochbaufaches
in dem Baukreiſe nicht vorhanden ſind.

Neue Nachnahmekarten. Vom I.
Jult ab werden zum Preiſe von 5 Pf. für
Formulare zu Nachnahmeſendungen mit an
hängender Poſtanweiſung ausgegeben. Die
Poſtanweiſungen ſind vom Abſender vorzu
ſchreiben. Neben den Nachnahmekarten, die
nur den Aufdruck „Nachnahme“ tragen,
kommen auch Poſtpaketadreſſen für Nachnahme-
pakete zur Ausgabe. Beide Formulare ſind
zur Unterſcheidung von den jetzt gebräuchlichen
Muſtern aus hellbraunem Karton hergeſtellt,
Vom 1. Januar 1911 ab wird die Benutzung
der neuen Formulare zur Bedingung gemacht,
Die Geſchäftswelt wird ſich ihrer gewiß gern
bedienen, da das Nachnahmeverfahren dadurch
weſentlich vereinfacht wird.

Als gefunden abgegeben beim Kreisblatt
Braunes Kinderportemonnaie mit 18 Pfg. Jnhalt;
kann abgeholt werden.

Provinz und Umgegend.
Keuſchberg, 30. Mai. Dem „Weißenf,

Tagbl.“ entnehmen wir folgenden Artikel
Die S.ch ul e in Keuſchberg wird von
314 Schülern beſucht, unter denen 73 Kinder
ſolcher Väter ſind, die auf der Saline
Dürrenberg beſchäftigt werden. Die Gemeinde
Keuſchberg verlangte deshalb vom Königlichen
Bergfiskus als Jnhaber der Saline Dürren
berg einen de zu den Schulunterhaltungs-
koſten in Höhe von 1214 Mk. Durch jene
ſogenannten „Betriebskinder“ wäre die An
ſtellung einer vierten Lehrkraft notwendig
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worden. Auf den Einſpruch des Bergfistus Er
etzte der Kreis ausſchuß zu Merſe
bürg den Zuſchuß auf 1200 Mark feſt.
Hiergegen legte der Bergfiskus beim Be
girksausſchuß zu Merſeburg Berufung
ein und machte geltend, daß nur 68 Schul
kinder ſolcher Väter, die auf der Saline be
ſchäftigt ſind und in Keuſchberg ihren Wohn-
ſitz haben, vorhanden wären. Hiervon kämen
nur 38 in Frage, denn die Väter der 30
anderen Kinder hätten zu Protokoll erklärt,
ſie würden in Keuſchberg auch dann noch
wohnen bleiben, wenn ſie die Beſchäftigung
auf der Saline verlieren würden. Ferner
wurde in der Berufungsſchrift geltend ge
macht, daß der Gewinn, den Keuſchberg au
dem Fremdenverkehr, insbeſondere durch
Fremdenbeherbergung, durch Anſtedlung von

illenbeſitzern und durch die infolge davon
geſtiegenen Grundſteuern bezihe, ſehr erheb
lich ſei, dies aber in der Hauptſache auf das
Gradierwerk bezw. auf den Saltinenbetrieb
S werden müſſe. Jn der münd-
ichen Verhandlung vor dem Bezirksausſchuß

wies der Vertreter des Königlichen Bera-
fiskus noch darauf hin, daß mindeſtens 280
Schüler auch dann noch in F age kämen,
wenn die Saline nicht beſtehen würde. Für
dieſe würden aber nach Auskunft der König-
lichen Regierung, Abteilung für Schulweſen,
auch vier Lehrkräfte notwendig ſein. Es
könne daher von einer unbilligen Mehrbe-
laſtung nicht die Rede ſeia. Man müſſe über
dies berückſichtigen, daß durch den Betrieb
der Saline in Dürrenberg das Dorf Keuſch-
berg erſt das geworden ſei, was es jetzt iſt,
und es müßten alle dieſe Vorteile in An-
rechnung gebracht werden. Von dem Ge
meindevorſteher von Keuſchberg wurde da-
gegen angeführt, daß die Saline kein swegs
einen ſo großen Segen für Keuſchberg be-
deute. Die Gemeinde ſei u, a. jetzt gezwungen,
eine Waſſerleitung zu ſchaffen. An reinen
Staatsſteuern kommen nur 2076 Mark ein,
Und auch die Vermehrung der Gebä i deſteurr
ſef, ſoweit die wenigen neuen Villenbauten
in Frage kommen, nicht erheblich. Der Be-
zirksausſchuß änderte das Erkenntnis des
Kreis ausſchuſſes dahin ab, daß der von dem
Bergfiskus zu leiſtede Betrag an Schul
unterhaltungskoſten auf 1009 Mark feſtzeſetzt
wird. Jn der Urteilsbegründung wurde
ausgeführt, daß der Bezirksausſchuß ſich
im w ſentlichen auf den Standpunkt
des Kreisausſchuſſes geſtellt habe, wonach
die Kinder ſämtlicher in der Saline beſchäftigten
Und in Keuſchberg wohnenden Arbeiter in Frage
kommen, weil ſonſt für die Arbeiter keine Arbeit
in Keuſchbeg nach der Auskunft des dortigen
Gemeindevorſtehers zu finden wäre. Abzugs-
fähig ſeien nur die von den Vätern gezahlten
Gemeindeſteuern. Allerdings ſeien in Keuſch
berg die Grund und Gewerbeſteuern infolge
des Betr'iebes der Saline gleichfalls gewachſen.
Die Steigerung kann aber nicht in Anmrechnung
kommien, weil dieſe Steuern weſentlich anderen
en wie zur Beleuchtung und Pflaſterung,

enen.

Arnſtadt, 31. Mai. Der Tod hat in
die Familie des Bahnſchaffners Otto See
land hier große Trauer gebracht. Vorige
Woche mußten die Eheleute innerhalb 4
Tagen 2 Kinder im Alter von 4 und 2u,
Jahren begraben laſſen, und am Sonntag iſt
auch der Ernährer der Familie nach kurzer
Krankheit dahin gerafft worden. Der 33
Jahre alte Mann hinterläßt eine Witwe mit
2 Kindern. Die Aufregung der letzten Tage
hat nun auch noch die Frau auf das
Krankenlager geworfen.

Pößneck, 31. Mai. Ein frecher Raub-
anfall iſt in der Nacht zum Montag in
der Katzenmühle verübt worden. Der Täter
ſtieg mittels einer Leiter in das zwei Stock-
werk hoch gelegene Schlafzimmer der Freifrau
von Stein aus Großkochberg, einer Tochter
der Beſitzerin der Katzenmühle. Als auf die
Hilferufe die Mutter der Freifrau von Stein
mit einer Lamnpe erſchien, empfing ſte der
vermummte, mit einem Revolver ausgerüſtete
EKinbrecher mit der Drohung „Geld oder
VLeben“, fiel ſchließlich über die alte Dame
her, würgte und mißhandelte ſie, wie er zu
vor auch die Tochter und deren Sohn ge-
mißhandelt hatte. Jn ihrer Todesangſt öffnete
Frau Eberlein ihre Kaſſe und übergab dem
frechen Menſchen ein Kuvert mit drei
Hundertmarkſcheinen. Mit dieſer Beute war
aber der Räuber anſcheinend nicht zufrieden,
denn er entriß der Frau die Geldkaſſette, warf
ß aber auf den Fußboden, als er merkte, daß

e kein Geld enthielt. Wohl in der Annahme,
daß auch das Kuvert keinen Jnhalt berge, warf
der unheimliche Geſelle auch das Kuvert mit
den drei Hundertmarkſcheinen von ſtch und
verſchwand bald darauf im Dunkel der Nacht.
Heute nachmittag iſt ein Polizeihund aus

inbrechers geſetzt

worden.
Dürrenberg, 30. Mai. Letzte Nacht

gegen 8,43 Uhr drangen Diebe von der
Straße aus durch ein Fenſter in die Wohnung
das Fleiſchermeiſters C. Heſſe hier ety,
wurden aber, h ſie ihre Auswahl an evenil.
Beute treffen konnten, duſch den erwachenden
B. ſitzer geört, und noch ehe derſelbe das
Wohnzimmer betrat, waren die Diebe durch
das Fenſter wieder verſchwunden, leider ohne
erkannt worden zu ſein.

Zöſchen, 30. Mat. Bei der kürzlich
ſtattgefundenen Verpachtung des zum
hieſtaen Rittergut gehörigen Jagd geländes
von etwa 900 Morgen Größe, wobet jedoch
die Baum chulen ausgeſchloſſen ſind, wurde
eine verhältnismäßig hohe Pachtſummeerzielt.
Das Gelände beſteht eiwa zur Hälfte aus
Wald und zur and ren aus Weſen,. E ſt her
war ein Leipziger Herr zum P eiſe von 2,10
Mark pro Morgen. Bei der vo hergehenden
Pachtperiode wurde für den Wald 2 Mark
und die Wieſen 1 Mark pro Morgen bezahlt.

Eisleben, 1. Juni. Ein in Polleben
beim B un enbau verunglückter 20fähriger
Maurer Bilhader aus Hettſtdt wurde
geſtern nachmittag als Leiche geborg n. Der
mitverſchüttete Brunnenbauer Philipp wurde
gerettet.

Goddula-Veſta, 1. Juni. Aus dem
Leben geſch den, vielleicht durch eiren Unfall,
iſt der in Veſta anſäſſige Landwirt H. Kittel.
Er hatte am Sonntag geſchäftlich tn Groß-
Corbetha zu tun und trat gegen 10 Uhr den
He'mweg an, der ihn aber nicht zu Frau und
unmündigen Kindern, ſondern in die kalten
Flumn der Saale führte. Schon Montag früh
1/26 Uhr wurde die Leiche bei Ceöllwitz
(Dürrenberg) gefunden und nach B ſi itaung
durch eine Gerichtskommiſſton zur Beerdigung
freigegeben. Auffällig war zuerſt eine tiefe
Wunde am Halſe, die aber als von dem
Bootshaken, mit dem die Leiche geborgen
wurde, herrührend erkannt wurde, ferner das
Fehlen eines Hundertmarfſcheins, über deſſen
Verbleib nichts ermittelt werden konnte.

Luftſchiffahrt.
Wien, 31. Mat. Heute fand im Rat-

hauſe unter Teilnahme des Fürſten Fürſten-
berg, des Bürgermeiſters und ver Vertreter
der Militär- und Polizeibehörden eine Kon
ferenz zur Feſtſtellung des Programms für
dte Ankunft des Grafen Zeppelin
ſtatt. Fürſt Fürſtenberg teilie die Fahridis-
poſitionen des Grafen Zepp lin mit, welcher
am Juni abends in F iedrichshafen aufzu-
ſteigen, am 10. Juni 3 Uhr nachmittags in
Wien einzutr ff en und nach langſamer Fahrt
über die Stadt auf der Simmeringer Heide
zu landen gedenke. Der Kaiſer von Oeſter
reich wird den Flug vom Schönbrunner
Schloſſe aus beobachten und den Grafen
Zeppelin ſodann auf dem Landungsplatze be
grüßen. Das Luftſchiff ſoll etwa 24 Stu. den
verankert bleiben. Seitens des Kriego-
miniſteriums ſind alle Garniſonen von der
bayeriſchen Grenze an bis Wien und von
Wien bis Troppau angewieſen worden, dem
Grafen Z ppelin jederzeit zur Verfügung zu
ſtehen. Außerdem ſteht ein vollſtändig aus
gerlüſteter Zug der Staatsbahn zu eventuellen
Hilfeleiſtungen berett.

Berlin, 31. Mai. Der General der
Kavallerte z. D. Graf von Zeppelin
wurde nach erfolgter Wahl zum Ritter des
Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften
und Künſte er gannt.

Hur Vertilgung der Blutlaus.
Die Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für

Land und Forſtwirtſchaft zu Dahlem bei
Steglitz veröffentlicht in Heft 6 (März 1908)
die Ergebniſſe der im Sommer des vergangenen
Jahres auf dem Verſuchefelde der biologiſchen
Anſtalt angeſtellten Verſuche zur Be
kämpfung der Blutlaus, ſowie der
Prüfung der verſchi denen neu in dem Handel
erſchienenen Mittel. Jm Hinblick auf die weite
Verbreitung, welche dieſes Jnſekt auch in
unſerer Gegend zum Leidweſen der Gärtner
und Obſtbaumbeſitzer erreicht hat, möge
hier folgendes auszugsweiſe aus dem
oben bezeichneten Blatte mitgeteilt ſein.
Danach hat keine einzige der in den Handel
gebrachten Karbolineumſorten den Anforde-
rungen entſprochen, die an ein brauchbares
Blutlausmittel geſtellt werden müſſen. Daß
unverdünntes Karbolineum Blutläuſe ſchnell
und ſicher zu töten vermag, iſt eine bekannte
Tatſache. Die außerordentlich ſchweren Be
ſchädigungen aber, die die Verwendung von
unverdünntem Karbolineum am pflanzlichen
Organismus hervorruft, ſchließen die Art der
Blutlausbekämpfung von vornherein aus.

benſo ſind reines
leumhaltige O lmittel in jedem Falle zu
verwerfen, da ſie die davon betroffenen
Pflanzenteile abtöten.

Nach der gegenwärtigen Lage der Verhält
niſſe iſt als zuverläſſigſte, den Pflanzen un-
ſchädliche Bekämpfungsmethode die gleichzeitige

Anwendung der beiden in dem Flugblatte
N. 33 der biologiſchen Anſtalt empfohlenen
Mittel Fuhrmanns Fettmiſchung und eine
Tabaklaugenmiſchung anzuſehen. Erfinder
Herr Fuhrmann. Mit der Fettmiſchung,
welche in M.-Gladbach hergeſtellt wird urd
aus 1 Teil Pferdefett, 1 Teil Schmiertran
und 3 Teilen denaturiertem Spiritus beſteht,
ſind der Stamm und alle erreichbaren Holz-
teile zu beſtreichen, während die Tabakmiſchung
zum Beſpritzen der befallenen Zweige zu ver
wenden iſt. Von den bereits fertigen käuflichen
Tabakextrakten, die die Selbſtherſtellung der
Tabakbrühe unnötig machen, hat ſich der
Tadakexirakt „Excelſtor“ der Firma Debenelli
Tedeſchi Co. in St. Ludwig i. E. b vährt. Für
die Blutlausbekämpfung verwendet man ihn in
folgender Miſchung Schmierſeife 100 Teile,
Waſſer 1400 Teile, denaurierter Spiritt
300 Tetle, Exceiſtor 36 Teile. Wer es vor
ziehen ſollte, vie Tabaklaugenmiſchung ſelbſt
h'rzuſtellen, verfahre auf folgende Weiſe:
Man koche 5 Pfd. Tabaksripyen in 10--15
Liter Waſſer auf und gieße den Cxtrakt ab
Schmierſeife löſe man zu 5 Pfd. in 10--15
Liter Waſſer auf, vermiſche beide Löſungen
zu gleichen Teilen und füge zu der Summe
etwa den dritten Teil denaturierten Spiritus
hinzu. Dieſe Miſchung wird dann zur Hälfte
oder noch ein wenig mehr mit Waſſer ver
dent und iſt gebrauchsfertig. Den Tabak-
„xkrakt ſtellt man ſich am beſten kurz vor
dem Gebrauche her, da er ſonſt an Wirkung
rerltert, auch kann man ihn durch käuflichen
Tabak xtrakt, der 6--9 o Nikotin enthalten
muß, erſetzen.

Kleines Feuilleton.
Sechsfacher Mord. Jn dem Dorfe

Kuchorzew bei Mohilew in Rußland
verbrannte eine ſechsköpfige Schmiedefamilie.
An den Leichen entd 'te man Spuren eines
Mordes. Eine verduchtige Perſon wurde be
reits verhaftet.

Gerichtszeitung.
Bonn, 1. Juni. Vor der hieſigen Strafkammer

beginnen heute die Verhandlungen gegen eine ganze
Anzahl von Mitgliedern der Bonner Korps,
ie am 4. Dezember v. J. gelegentlich eines Ex-

bummels einen Eiſenbahntransport gefährdeten und
dere ſchwere Ausſchreitungen begingen. Unter
nklage ſtehen dreizehn Studenten Die gerichtliche

Unterſuchung hatte ſich auf nicht weniger als 56
Studenten erſtreckt, von denen die meiſten dem Korps
„Palatia“ angehörten. Der Senat der Univerſität
hat bereits di Konſequenzen aus den Ausſchreitungen
gezogen und das Korps „Palatia“ ſuspendiert. Die
zur Anklage ſtehenden Straftaten haben die Ange-
klagten unter dem Einfluß des Alkohols begangen.
Zur Rückfahrt von Rüngsdorf nach Bonn hatt n
ſich die Studenten einen Extrazug der Dampfſtraßen
bahn Bonn-Godesberg-Mehlem beſtellt, der in Rüngs-
dorf die Teilnehmer an dem Ausfluge aufnehmen
ſollte. Sobald der Sonderzug hielt, beſtieg ein Teil
der Studenten die Lokomolive und begann allerlei
Unfug zu treiben. Als das Zugperſonal eingriff,
wurden den Beamten die Mützen vom Kopfe ge-
ſchlagen. Nachdem verſchiedene Verſuche, die
Maſchine abzukoppeln, durch die Beamten vereitelt
worden waren, gelang dies doch den auf dem
Vorderperron des erſten Wagens Stehenden, und
zwar an einer abſchüſſigen Stelle des Weges. Jn-
zwiſchen waren auch die Jnſaſſen der Wagen nicht
müßig geweſen. Die Lichter in den Wagen wurden

7 Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
furt auf die Spur des

ſcheiben zertrümmert. Jn Bonn angekommen, wurde
ein Schaffner des Zuges noch von einem Studenten
mit einem Glasſcherben geworfen, ſo daß er eine
Verletzung am Auge davon trug. Die Anklage
lautet auf Gefährdung eines Eiſenbahntransportes
und rechtswidrige Zerſtörung von Gegenſtänder,
die dem öffentlichen Nutzen dienen. Die Ange-
klagten gehören ſechs verſchiedenen Korps an.
Das Urteil im Korpsſtudentenprozeß wurde heute
abend gegen 7 Uhr gegen 11 von den angeklagten
18 Korpsſtudenten verlündet. Zwei waren wegen
Kraniheit nicht erſchienen. Das Urteil lautete gegen
drei Angeklagte auf je 80 Mk., gegen einen auf 50
Mk. und gegen 2 auf je 30 Mk. Geldſtrafe. Die
übrigen wurden freigeſprochen. Die Verurteilung
erfolgte wegen Ueberſchreitung der Polizeiverordnung
über den Betrieb von Kleinbahnen.

Vermiſchtes.
Berlin, 1. Juni. Ein koſtſpieliges

Abenteuer erlebte hier ein Deutſch-
Amerijikaner, der ſich auf der Durchreiſe in
Berlin a ufhält. Auf einem Spaziergang, den er
mit ſeiner Frau Unter den Linden machte, lernte er
zwei Herren kennen, die ſich ebenfalls für Amerikaner
ausgaben und ſich anſcheinend freuten, einen Lands
mann getroffen zu haben. Man blieb den Abend
beiſammen und verabredete für den nächſt n Tag
ein Rendezvous, an dem jedoch die Frau nicht teil
nahm. Nachdem verſchiedene Lokale beſucht waren,
ſchlief der Fremde ein, und als er erwachte, machte
er die unangenehme Entdeckung, daß ihm Porte-
monnaie und Brieftaſche mit Papiergeld und Schecks

im Betrage von 1818 M. abhanden gekommen

ausgelöſcht und gegen 37, zum Teil große Fenſter

m

Fr itag, den 3. Juni.
r o T u mm Und peiro- J Waren De Ganner waren naruriſch Uber alle

e.Berg Petersburg, 1. Juni. Vor kurzem ſtarb hier
der ehemalige Offizier im Preobraſchenskij Regiment
Baſil Buturlin. Er war verheiratet mit einer
ehemaligen Künſtlerin Siecke und der künf ige
Erbe feines Vaters, des Generals Buturlin, der un
gefähr ſieben Millionen Rubel beſitzt. Er hatte nur
eine Schweſter, die mit dem Gutsbeſitzer Obrion de
Laſſi verheiratet war. Leutnant Buturlin wurde,
als er erkrankte, von einem gewiſſen Dr ant
ſchenko behandelt. Ein nach dem Ableben Bu
turlins zuſammengetretenes Konſiltum konſtatierte,
daß er ſyſtematiſch vergiftet worden war. General
Buturlin ordnete ſofort eine Unterſuchung an. Das
fieberhaft erwartete Reſultat war, daß Dr. Pant
ſchenko, ein 70jähriger Greis, und der Gutsbeſitzer
Obrion de Laſſi verhaftet wurden, da ſie dringend
verdächtig ſind, den Leutnant Buturlin aus dem
Wege geräumt zu haben, damit ſeine Schweſter die
einzige Erbin des Millionenvermögens werden
konnte. Zu dem Giftmord wird noch gemeldet,
daß ſich der angeklagte Arzt Dr. Pantſchenko während
des Verhörs in zahlreiche Widerſprüche verwickelte.
Wie verlautet, ſollte er von dem intellektuellen Ur
heber des Verbrechens, dem Grafen O'Brain de Laſſy,
eine halbe Million Rubel erhalten, falls der Mord
gelingen ſollte. Indeſſen ſpeiſte ihn de Laſſy mit
einigen hundert Rubel ab, als ſie in Petersburger
Hotels oder in Wilna zuſammentrafen.

Recklinghauſen (Weſtfal.), 1. Juni. Wegen
Unterſchlagung von 50 000 Mark iſt der Ge
ſchäftsführer und deſſen Frau des Waren
hauſes Althoff in Recklinghauſen verhaftet worden.

Wachhow (i. Weſthavelland), 1. Juni. Ein
26jähr. Arbeiter wurde von drei anderen Arbeitern
überfallen und derart mißhande I t, daß er
bald darauf verſt ar b. Die Täter wurden ver

aftet.ſ. Berlin, 1. Juni. Heute vormittag ereignete
ſich auf einem Abbruchgrundſtück an der Lützow
ſtraße abermals ein ſchwerer Bauunfall.
Als ſieben Arbeiter an einer Mauer hantierten,
ſtürzte dieſe ein und vegrub drei Arbeiter unker ſich,
während die anderen noch rechtzeitig beiſeite ſpringen
konnten. Die Feuerwehr wurde ſofort requiriert,
doch konnten die Verſchütteten noch vor der Ankunft
derfelben von ihren Kameraden aus den Trümmern
gezogen werden. Zwei von ihnen hatten ſo ſchwere
Verletzungen erlitten, daß ſie im Feuerwehrwagen
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußten,
während einer der Arbeiter namens Schubert noch
im Laufe des Vormittags ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen iſt.

e L
Telegramme

und letzte Nachrich!.
Berlin, 2. Juni. Das Befinden Sr.

Maj. des Kaiſers iſt normal, die Beſſerung
der Wunde ſchreitet fort.

Berlin, 1. Juni. Als der Kronprinz
heute mittag nach Schluß der Parade über
den Schloßplatz durch den Luſtgarten nach dem
Schloſſe ritt, wurde von einem offenbar Geiſtes-
kranken eine Konſerve büchſe geworfen, die vor
die Füße eines Schutzmannes fiel. Der Mann
wurde feſtgenommen und wird auf ſeinen
Geiſteszuſtand ärztlich unterſucht werden.
Wie ſich herausſtellte, war die Konſervenbüchſe
mit Perlbohnen gefüllt. Der Mann, der ſie
geſchleudert hat, iſt der Polizei ſchon ſeit
längerer Zeit als Geiſteskranker bekannt und
heißt Abraham Eierweiß. Er iſt geborener
Ruſſe und treibt in der Kaiſer Wilhelm
Straße ein Partiewarengeſchäft. Seine
Wohnung befindet ſich n der Meyerbeerſtraße

Berlin, 2. Juni. Die Tat des unzu-
rechnungefähigen Ruſſen hatte nach der Rück
kehr des Kronprinzen vom Paradefelde unter
der Bevölkerung Berlins Aufregung hervor-
gerufen. Als man aber von der Bedeutungs-
loſigkeit des Vorfalls, weil der Ruſſe als
geiſteskrank bekannt iſt, überzeugt war, wan
delte ſich die Aufregung in begeiſterte Freude
und Jubel um. Darüber wird noch ge
meldet: Es kam zu herzlichen Ovationen für
den Kronprinzen. Nach dem Abbringen der
Fahnen bildete das kronprinzliche Palais den
Schauplatz von Ovationen. Eine dichte
Menſchenmauer hielt das Gebäude umlagert
in der Hoffnung, des Thronfolgers noch ein
mal anſichtig zu werden. Jn einer offenen
Equipage nahte dieſer vom Schloſſe her:
aber an der Kommandantur war es dem
Wagen nicht möglich, weiterzukommen., Schutz
leute eilten herbei und ſuchten Bahn zu
ſchaffen. Da ſtieg der Kronprinz aus, und
durch die ihm zujauchzenden Maſſen zwängte
er ſich bis zum Eingang ſeines Palais durch.
Das entfeſſelte er ute Jubelſtürme, die
ihren Gipfelpunkt erreichter, als die Türen
des Balkons ſich öffneten und der Kronprinz
an der Seite ſeiner Gemahlin auf dem
Altan erſchien. Jmmer wieder dankte das
kronprinzliche Paar für die ihm dargebrachten
Huldigungen, die ſich noch fortſetzten, als
die Herrſchaften ſich wieder in ihre Gemächer
zurückgezogen hatten.

Schweidnitz, 1. Juni. Der Lehrer
Neugebauer aus Niederſalzbrunn
iſt wegen Sittlichkeitsvergehen an ſchulpflich-
tigen Mächen vom Schwurgericht Schweidnitz
zu 21/, Jahren Gefängnis veruet.iſt worden.
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Für die grossen Ehrungen und überaus zahlreichen Be-
weise der Anteilnahme beim Heimgange unseres teueren Ent-
schlafenen sagen Allen nur auf diesem Wege (1296

aufrichtigen Danmls.
Auquste Herrmann geb. Koch.

Familie Kopsch.

Rhenser Mineralhrunnen
(Das beliebteste Tafelwasser Deutschlands).

Tafelgetränke an der Kaiserlichen Hofhaltung zu Berlin, ebenso mit
dem Kaiserlichen Hofe verwandten Höfen, 2. B. neuerdings der Herzoglich

Holstein-Glücksburgische. (1159DF Ist wieder in frischer Füllung angekommen.
G. A. Köppe.

J

Fernruf Xo.

245
h

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nerven-
leiden, Bleichsuecht. Gute Heilerfolge
durch Massage, Bestrahlungen. K.

Modern einger. müäss. Preise,
staatl. geprüfte Bedienung.

Schte Schmiedeberger
Moorbüäder.

Johannisbad
Russ. ir. röm.

Bäder.

Bassenge,
9 Johannisſtr. 0.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

R. ar Bände;: B. ar
zu beziehen iſt. Unfer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
D sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollstündige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese voll ständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand Denn ſichern, P es ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

für beide

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann- käuflich.

Tivoli Cheater
Freitag, 3. Juni, Anfang 8
Zum ersten Male!

Hervorragendste Lustspiel-Novität!

Das Konzert.
Luſtſpiel in 3 Akten von Bahr.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Knapendort ſoll
Montag, den 6. Juni,

Früh 9 Uhr (1289
in zwei Parzellen öffentlich meiſt-
bietend gegen bare Zahlung im
hieſigen Gaſthauſe verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.
Kirſchen Verpachtung.
Die Süß- und Sauerkirſchen-

nutzung der Gemeinde Wallendorf
ſoll Mittwoch, den 8. Juni, nach-
mittags 6 Uhr im Gaſthof da
ſelbſt öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. (1295

Walleudorf, den 1. Juni 1910.
König, Ortsrichter.

Kirſchen Verpachtung.
Die Gemende Röſſen verpachtet

Montag, den 6. Juui, nachmittags
4 Uhr im Gaſthauſe dortſelbſt ihre
diesjährige Kirſchnutzung, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Bedingungen im Termin. (1296
Der Gemeindevorſtand.

5 JKirſchen Verpachtung.
Die Gemeinde Leuna und Ocken-

dorf verpachtet Montag, den 6. Juni,
nachmittags 6 Uhr im Gaſthauſe
dortſelbſt ihre diesjährige Kirſch-
nutzunz, öffentlich meiſtbietend gegen

Barzahlung. (1297Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand.

Bekanntmachung.
ie Zeit der Verleihungspertode

folgender, auf dem Friedhofe St.
Maximi gelegenen Familtenbegräb-
niſſe iſt abgelaufen, zum Teil ſind
die jetzigen Jnhaber nicht mehr be
kannt, dieſelben werden hierdurch
aufgefordert, ſich bis zum 15. Auguft
d. J. zu melden, um ſolche neu zu
löſen; nach Ablauf dieſer Friſt

werden dieſelben anderweitig ver-

geben. (1058Friedhof I.
Agner Nr. 1.
Damaſchke Nr. 19.
Modes 838.Berbig e 79.Hartmann 110.
Zahn 112.Friedhof II.
Bloßfeld Nr. 16.
Eylau
Köhler Friedhof n.

Roſenhahn Nr. 9.
Köppe 55.Feldrapp Winkler 69.
Teuſcher 73.Kohl 79.Dr. Niemann 83.
Graul „s985.Hoffmann 86, 87.Hildebrandt 88.
Kretzſchmar 89.Schumpelt 91Thielemann 94.
Dathe 95.Der Gemeinde-Kirchenrat

St. Maximi.
Beyer, Kirchenälteſter.

Friſch eingetroffen:
Blutfriſche Reh-Rücken, Keulen,

„Blätter u. Kochfleiſch,
junge Dresdener Maſtgänſe,
jung. Tauben, Kochhühner,

lebende ſtarke Aale u. Schleien,
friſchen Haffzander,

neue Sommer Malta Kartoffeln,
feinſte neue Voll -Heringe,

ſaftige Citronen à Stck. 5 Pfg.,
ſaftige apfelnren 2 Stck. 15 Pfg.

Freitag, den 3. Juni,

J. l. Anauſh Sohn
empfehlen in unerreicht großer Auswahl zu außergewöhnlich

billigen Preiſen Herren-, Knaben u. Kinder
Strohhüte

echt Panama Palm- ſowie aller exotiſcher Geflechte
Filzhüte Cylinder Chapeau claque

Handſchuhe Glacé Zwirn Seide Leinen.
Shlipse, Cravatten

Selbstbiündler.
Hoſenträger, Regenſchirme, Stöcke,

Kragen, Manſchetten, Serviteurs, bunte Garnituren.
1017) Strümpfe, Hausſchuhe u. Pantoffeln.

Mitglied des Rabatt- n
Steuographenverein „Stolze“

(Einigungsſyſtem HtolzeSchrey.)

Sonnabend, deu 4. Jnni 1910,
abends 9 Uhr

Monats- Verſammlung
im Vereinslokale „Herzog Chriſtiau.“

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

1293) Der Vorstand
Gr. Nachlaß Auktion.

Am Sonnabend, den 4. Juni 1910,von vorm. 9 Uhr an
ſollen im Reſtaurant „Zur guten Ouelle“
Saalſtraße 14, aus beſſerem Hauſe
ſtammend, gut erhaltene Möbel undWirtſchaftsſachen, als:

4 Seſſel aus rotem Plüſch, 1 ovaler
Mahagonitiſch m. Marmorplatte, 3
Spiegel m. Goldrahmen, 1 ſchwarze
Säule, 1 kl. Salontiſch, Schränkchen,

polierte Waſchkommode, 1 Küchen
3 kl. Wirtſchaftstiſche, verſchiedeneKehale, 1 großer kupf. Waſchkeſſel,

1 Küchen-, 1 Geſchirrz, 1 Gage- und1 Eisſchrank, 1 Hänge-, 6 Steh- und
2 Wandlampen, 1 Satz guter Leute-betten, Geſchirr u. Küchenbänke, 2
Leutewaſchtiſche, 4 Heldruckbilder m.
Rahmen, 3 Fußbänke, div. Küchenge-ſchirr, Küchenbleche, Backformen, Por-
zellan, Gardinen- u. eiſ. Zugronleau-
ſtangen, Portieren, Gardinen, 1Rachtſtuhl, verſchied. Vaſen, 1 Plätt-
brett, Kleiderſtänder, 1 Bohnerbürſte
u. viel dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert werden. (1278Merſeburg, den 31. Mai 1910.

Fried. M. Kunth,
Fließend fette, neue

Matjes-Heringe,

Malta- Kartoffeln
im Ganzen u. einzelnen empfiehlt

Carl Rauch.
Reiſekörbe.

Hergeſtellt aus beſten Weiden, mit
und ohne Schlöſſer ſtets in großer
Auswahl am Lager.

13.50 11,50 9.50 3.50 6.50
4 25 2.95.

Holzkoffer in allen Größen ſelten
billig. Verlangen Sie Prachtkatalog
gratis.VI. BRäs x Halle a.
1117) Große Ulrichſtraße 54

Neue extrafeine
Matjes Heringe
Stück nur 10 Pfg.

Nene Sommer-
Malta Kartoffeln

à Pfd. 1 Pfg.
empfiehlt

Paul Mäther NMachn.

Telephon 343. Markt 9.
Jn größeren Poſten billiger.

Steuer
Reklama ions

Jormulare,nach amtlichem Muſter angefertigt,

pfiehlt (1298 J ſind vorrätig in derEmil Wolf ſossmarit,
Für die Redatrion veranworilich: neueHeſne. Druc und Verlag von: Rudolf Heine, Merſeburg

Kreisblatt-Druckerei.

Unſer Lager in

e Sonsen,
HSicoheln,
'Wetſteinen,

halten wir zu
billigſten Preiſen
beſtens empfohlen1298) Gebr. Wiegandl..

Aufbeſſern und Aufbügeln

von Herrengarderobe
wird ſauber und villig ausgeführt
von R. Lehmannm,1297) Oelgrube 1, Hof.

Jedermann
wird zum (1294

Chauffeur
prakt. u. theoret. herangebildet.
Stellg. koſtenlos. Proſpekt umſonſt.
Auto Technikum, Magdeburg,

(ſtaatl. conzeſſion. Fahrſchule

Germaniſche
Fiſchhandlung.
r v friſch auf Eise. Schellfiſche,J e S Schollen, Cabels

jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Schnee Nach

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschüft für
Strumpfwaren und Pricotagen.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt Druckerei.

90hqc—m—

SchonstePlättwaäsche
erzielt man sicher mit

von Fritz Sch ulz in Leipzig

in roten Paketen mit
Schutzm. „Globu s
überall Vvorrötig.

Möbel und Instrum ente
aller Art werden ſauber aufpoliert
und repariert in und außer dem
Hauſe bei billigſter Preisſtellung.

Näheres Neumarkt 57.
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